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Die Einnahme von Siliſtria
Heftige Kümpfe bei Sarſanlar und Dobric Die Flucht aus Bukareſt Take Jonescu s Wahnvorfſtellung
Artilleriekümpfe an der küſtenländiſchen und TZiroler Front Fortgang der heftigen Kämpfe an der Weſtfront

Der amtliche bulgariſche Bericht
W T Sofia 9 September BulgariſcherGeneralſtabsbericht vom 9 September

Rumäniſche Fronk
Am Donauufer herrſcht Ruhe Bloß in der

r auf Vidin wurden vom rumäniſchen Ufer
einige Schrapnellſchüſſe abgegeben

Nach der Kapitnlation von Tutrakan
87 die Rumänen vom linken Donau Ufer die

tadt beſchoſſen Als Erwiderung darauf hat
unfere Artillerie Oltenitza bombardiert

Die Vorrückung an der Dobrudſcha
Front dauert mit großem Erfolge fort Ueberall

h zieht ſich der Gegner zurück Am
tember verſuchte eine rumäniſche Diviſion der Be

ſatzzung von Siliſtria den Truppen von Tutra
kan zu Hilfe zu kommen Sie wurde jedoch von unſeren

en bei dem Dorfe Sarſanlar ungefähr 20 km
ſüdöſtlich von Tutrakan angegriffen geſchlagen

Se die ung gezwungen Wir
nahmen hier drei fiziere und 130 Mann
gehn und erbeuteten drei Schnellfener

Tr rten ferner Pferde und viel Kriegs
ger

Am 6 und 7 September entwickelten ſich er
bitterte Kämpfe in der Gegend von Dobrie

endeten am 7 d M mit der vollſtändigen
Niederlage des Gegners der das Kampffeld
verließ gefolgt von unſeren Truppen

g2

Seitens des Feindes haben an dieſen Kämpfen teil B
genommen die 61 ruſſiſche Diviſion eine
ruſſiſch ſerbiſche Brigade und die 19 ru
mäniſche Reſervediviſion

An der Meeresküſte herrſcht Ruhe Am
b September haben r feindliche Torpedojäger Ka
warna und Ba tſchik beſchoſſen und großen

angerichtet Sie wurden von deutſchen
Vaſſerflugzengen durch Bombenwürfe ver
trieben Die Hydroplane bombardierten mit Erfolg die
xuſſiſchen Schiffseinheiten im Hafen von Kon
ſtanza Lagerhäuſer Petroleumreſervoirs und denLehnhot Sie warfen über 200 Bomben auf den Hafen

die Depots und die Kaſernen von Mangalia
An der mazedoniſchen Front herrſcht Ruhe

im Hauptquartier
Frankfurt a 10 September Der Frankf

Zig wird aus Berlin gemeldet Der Beſuch des Zaren
von Bulgarien beim deutſchen Kaiſer im Hauptquartier
im Oſten iſt ein neuer Ausdruck des engen und feſten
Bündniſſes Der Beſuch gilt nach der offiziöſen Mit
teilung Beſprechungen der beiden Monarchen König
Ferdinand iſt von ſeinem Kabinettschef begleitet und auch
der Kaiſer entbehrt nicht ſeines verantwortlichen poli

chen Beraters Man kann ſich ohne weiteres denken

umäniens in den Krieg das energiſche und erfolgreiche
militäriſche Auftreten der Bulgaren in enger Verbindung
mit deutſchen Truppen und manches Andere auf dem

an Gegenſtand der Beſprechungen der beiden Mo
narchen im Hinblick auf die augenblickliche Situation und
vielleicht noch mehr auf die zukünftige Entwicklung bil
den Eine beſondere kronkrete der eugeubleck ichen Löſung
bedürftige Frage liegt wie der Berliner Vertreter derFrkft 5 zu Vermutungen Anlaß hat dieſem Beſuche
wicht zu Grunde Frkft Ztg

Ein neuer Schlag
Berlin 11 September Jm Großen Haupt

zagrtier Oſt wo er zu Veſprechungen mit Kaiſer Wilhelm
hat der Zar der Bulgaren geſtern die freu

dige Rachricht von der Einnahme Siliſtrias empfan
Es iſt der dritte Schlag den die Truppen un
Verbündeten Schulter an Schulter mit deutſchen

Truppen in dem noch ſo kurzen Feldzug gegen unſeren
jüngſten Feind errungen haben Nach Tutrakan und
Dobrie iſt nach wenigen Tagen der Fall der letzten
Stadt gefolgt die Rumänien von dem an Bulgarien be
zangenen Länderraub her noch im Beſitz hatte Der
erſte Teil des S a das Miniſterpräſident Radoslawow den leichtherzig in den Krieg gegange
nen Bukareſter Herren in Ausſicht geſtellt hat iſt voll

und wenn wir uns auch in keiner Weiſe dar
der täuſchen daß der ſchwerſte Teil der Arbeit gegen

mänien 227 bevorſteht ſo haben wir doch begründeten
nlaß König Ferdinand zu den Erfolgen ſeiner Truppen

liewünſchen Sie werden dem klugen Herrſcher
ulgariens dieſem Staatsmann ein neuer Beweis für

die Richtigteit der von ihm im Frieden eingeſchlagenen
i auch im Kampf unverbrüchlich gehaltenen Politik

Um ſo ſchärfer mag der

er
S

a zum S
Rückſchlag für das vome Teil gemattger Ramaänten

Der Bericht der deutſchen Heeresleitung
W T Großes Hauptquartier 10 Septbr

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Schlacht an der Somme nimmt nach der

vorgeſtrigen Kampfpauſe ihren Fortgang Der engliſche
auf 15 Kilometer breiter Front zwiſchen Thiepval
und Combles erfolgte Stoß brach ſich an der Stand
haftigkeit der unter dem Befehl der Generale Freiherr
Marſchall und v Kirchbach ſtehenden Truppen
Bei Longueval und Ginchy ſind die Nahkämpfe
noch nicht abgeſchloſſen Die Franzoſen wurden im Ab
ſchnitt Barleux Belloy von Regimentern des
Generals v Quaſt blutig abgeſchlagen Nordweſtlich
von Chaulnes machten wir bei Säuberung einzelner
Grabenteile Gefangene und erbeuteten ſechs Ma
ſchinengewehre

Rechts der Maas ſpielten ſich neue Gefechte
ſüdlich des Werkes Thigaumont und öſtlich von
Fleury ab Eingedrungener Feind iſt durch Gegen
ſtoß geworfen

Jm Luftkampf verloren unſere Gegner in den
letzten Tagen vorwiegend an der Somme neun
durch unſer Abwehrfener drei Flugzeuge Hauptmann

oelcke hat den 22 feindlichen Flieger ab
geſchoſſen

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Abgeſehen von wiederholten vergeblichen ruſſiſchen

Angriffen gegen bayeriſche Truppen bei Staraga
Czerwiceze am Stochod iſt die Lage vom Meere bis
an die Karpathen unverändert

Jn den Karpathen ſetzte der Feind ſeine Angriffe
fort Weſtlich von Schipoth hat er Gelände gewonnen
Sonſt iſt er überall abgewieſen

Südlich von Dorna Watra haben deutſche
Truppen mit rumäniſchen Kräften Fühlung ge
nommen

Balkan Kriegsſchauplatz
Siliftrig iſt gefallen
Die blutigen Verluſte der Ru

mänen und Ruſſen in den letzten
Kämpfen ſtellen ſich als ſehr bedeu
tend heraus

An der mazedoniſchen Front keine Ereigniſſe von be
ſonderer Bedeutung

Der Erſte Generalquartiermeiſter Ludendorff

Beiſpielloſe Panikin Bukareſt Proteſte der
Arbeiterſchaft gegen die Teilnahme an dieſem Krieg
ſtarke Beſtürzung über die letzten Luftangriffe melden
uns Privattelegramme die auf den Vierverbands
leitungen aus Petersburg Paris oder Mailand über die
neutralen Länder nach hier gelangten Daß ſich zum
erſten Male in dieſem Weltbrand eine Bevölkerung gegen
die Beſchlüſſe einer Regierung auflehnt die ſich in fri
voler Weiſe ohne Nötigung in ein Unglück verſtrickt hat
iſt ein überaus bemerkenswertes Sympton und daß die
Drähte der Entente ſich zu Trägern dieſer Worte machen
zeigt deutligch genug welche Bedeutung man ihnen auch
in den Hauptſtädten unſerer Gegner beilegt Lok Anz

Panik in Bukareſt
Stockholm 11 September Die Nachricht von

dem Verluſt Tutrakans und der plötzlich immer
ſtärker hörbar werdende Kanonendonner erregte in der
rumäniſchen Hauptſtadt eine vielleicht in der ganzen
Kriegsgeſchichte beiſpielloſe Panik Bukareſt
gleicht ſeit Mittwoch einer kopflos fliehenden
verzweifelten Stadt Als am Mittwoch früh der
Kanonendonner hörbar wurde ſtürzte alles auf die
Straße Die anfangs noch im Siegesrauſch befangenen
Menſchen nahmen irgendein Salutſchießen an Zehn
tauſende ſtrömten nach dem Platz Viktoria und dem Bou
levard Eliſabetha um dort die Siegesnachrichten zu er
warten Jn den Nachmittagsſtunden verbreitete ſich plötz
lich von Mund zu Mund die Schreckensnachricht von der
Niederlage Das Ausſehen der Stadt war ſofort völlig
verändert Ein Offizier des Generalſtabes der in wich
tiger Miſſion aus Siliſtria eingetroffen war wurde von
der ängſtlich fragenden Volksmenge halb erdrückt
Gegen drei andere Offiziere entlud ſich plötzlich die
kochende Volkswut Um S Uhr nachmittags wurde
der geſamte Eiſenbahnverkehr aufgehalten weil
militäriſcherſeits alle Eiſenbahnen benötigt wurden Jn
der Stadt ſelbſt ſetzte nachmittags die Flucht der Zi
vil bevölkerung ein und dauerte die ganze Nacht
hindurch Die Auffaſſung der militäriſchen Lage iſt an
den offiziellen Stellen äußerſt peſſimiſtiſch Jn
zwiſchen hat bereits die Räumung der Stadt begonnen Das Hauptqartier wurde nach Ploeſt i
Sinaja verlegt Der Generalſtab und die Beamten
des Kriegsminiſteriums wurden dorthin beordert Die
Marineverwaltung wurde nach Konſtanza verlegt
Das Auswärtige Amt bleibt einſtweilen in Bukareſt des
Eindrucks im Auslande halber Lok Anz

Die Rache der Deutſchen an den
Rumänen

W T Bern 11 September
Tuftangriffen auf Bukareſt
des Kriegsausbruches einer

worden wie Bukareſt Deutſchland beaus tn el kgeenene Rumänien als ſeinen ſchlimmſten

Das Organ

Der geſtörte Marſch nach
Konſtantinopel

Bern 10 September Zum Angriff der deutſchen
und bulgariſchen Truppen auf der rumäniſchen Südfront
bemerkt der Bund Wenn die vereinigten Ruſſen und
Rumänen beabſichtigt hatten durch Bulgarien nach
Sofia und Konſtantinopel zu marſchieren ſo iſt dieſer
37 Offenſivplan jetzt bereits empfindlich ge
t o r t

Groß Rumänien der Traum
Take Joneseu s

T Amſterdam 10 September Take Jo
nescu ſchreibt unterm 6 September an die Daily
Chronicle Die Jntervention Rumäniens iſt die ein
fache Folge der ganzen Geſchichte des rumäniſchen Volkes
Vor ſehr langer Zeit wurde zwiſchen dem Schwarzen
Meere und der Theiß eine allgemeine Kolonie gegründet
die durch den Einfall der Magharen in zwei Teile ge
ſpalten wurde Trotz dieſer Scheidung blieben die beiden
Gruppen an beiden Seiten der Karpathen als ein
fühlendes Volk zuſammen und verlangten die Jahr
hunderte hindurch nach einer Wiedervereinig un g

wrfe iT C tg

Niemals vor dieſem Kriege war das Prinzip der Natio
nalität ein Ausfluß der nationalen Souveranität d h
das Recht eines jeden Volkes und gemäß ſeiner eigenen
Art zu leben erklärt ſich als das Fundament des politi
ſchen Rechtes in Europa Dieſes Prinzip wurde zum
erſten Male von Frankreich verkündet aber es iſt der
engliſche Staat unſerer Zeit geweſen welcher ihm ſeine
definitive Bekräftigung gegeben hat Zwei Jahre lang
habe ich immer daran feſtgehalten daß Rumänien ſelbſt
wenn es nichts für ſich zu verlangen hätte es ſeinem
Ehrgefühl ſchuldig wäre das Schwert zu ziehen

Nach meiner Ueberzeugung iſt es die Pflicht Europas
die Fehler des vergangenen Herbſtes nicht zu wieder
holen ſondern an der Balkanfront genügend Kräfte zu
entwickeln um das bulgariſche Problem zu löſen

Griechenland und Bulgarien
T Sofia 10 September Hieſige Blätter

melden aus Athen Miniſterpräſident Zaimis er
klärte vor einer Deputation mazedoniſcher Notabilitäten
daß ſo lange die gegenwärtige Regierung am Ruder ſei
von Gegenſätzen zwiſchen Griechenland
und Bulgarien keine Rede ſein könnte

Aer gntlche öfterreichiſhe Lericht

W T Wien 10 September Amtlich wird
verlautbart

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front gegen Rumänien

Die Lage iſt unverändert

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Ein feindlicher Angriff gegen unſere Stellungen
weſtlich des Cibo Tales wurde abgewieſen Jn
Oſtgalizien iſt Ruhe eingetreten Sonſt keine Er
eigniſſe

Heeresfront des
Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold v Bayern
Stellenweiſe etwas lebhaftere Gefechts

tätigkeit Am unteren Stochod ſcheiterte ein
feindlicher Angriffsverſuch im Artillerieſperrfeuer

Kriegsſchauplatz
An der küſten ländiſchen Front ſtanden die

Jtalieniſcher

Karſthochfläche und der Tolmeiner Brücken
kopf unter ſtärkerem Geſchützfener Lebhafte Ar
tillerie und Patrouillentätigkeit an einzelnen Ab
ſchnitten der Tiroler Front hält an

Nördlich des Travignolotales zerſtörten
unſere Truppen eine vorgeſchobene feindliche Deckung
und brachten hierbei ohne ſelbſt auch nur einen Mann
zu verlieren den Jtalienern beträchtliche Verluſte bei

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts neues

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
v Hoefer Feldmarſchalleutnant

Die Kämpfe an der Weſtfrout
Berlin 11 September Der Kriegsberichterſtatter

Georg Queri meldet dem Berl Tagebl unter dem
10 September Am Freitag gaben engliſche Monitore
auf Weſtende Feuer ab Die Engländer ließen ferner
bei Ypern eine Mine ſpringen Wir zerſtörten
dem Feind dagegen eine Brücke bei Nieuport Am
Freitag wie am Sonnabend ſind Patrouillenunterneh
mungen der Engländer bei Neuve Chapelle ab
gewieſen worden Beim Fourrauxwald er
zielten die engliſchen Minenarbeiter die erſte Sprengung
Es entſpann ſich ein Kampf um die Trichterbeſetzung
der Feind wurde abgewehrt Bei Ovillers wag
ten ſich die Angreifer nicht aus den Gräben in denen
ſie unter Sperrfeuer künſtlich zurückgehalten wurden Bei
Pozières wurden ſie abgewieſen und in den

und an die Seite der Kreuzfahrer für das
Recht einzutreten Die Schöpfung eines Groß Ru
mäniens welches uns in einen Staat von
14 Millionen Einwohner umgeſtalten wird iſt nicht
nur von rumäniſchem ſondern auch von europäiſchem
Belang Wir müſſen Deutſchland in eine Lage
bringen in der es unmöglich wieder mit der Tragödie
der Bewaffnung bis zum äußerſten beginnen kann welche
zu dieſem ungeheuren Kriege geführt hat Wir müſſen
zwiſchen Deutſchland und dem Oſten den es begehrt
Staaten ſtellen die ſtark genug ſind eine militäriſche
Macht zu entfalten welche allen Kriegen widerſtehen
kann Groß Rumänien werden dieſe drei Be
dingungen genügen Mit der ungeheuren Frucht
barkeit unſeres Haſſes werden wir innerhalb
40 Jahren zwiſchen dem Theiß und dem Schwarzen
Meere einen Staat von 25 Millionen Einwohnern

Take Jonesens ſchreibt wie Secolo berichtet zu den haben Für Frankreich England Rußland und Jtollen
Keine einzige wird dies eine Belohnung für ihre enormen Opfer

europäiſche Stadt ſei von den Deutſchen vom erſten Tage ſein r Gr tiſo ſolchen Behandlun eine Sache die nicht nur unſere eigene iſt ſondern auchſein An der Grenze der Dobrudſcha verteidigen wir
für die Verbündeten und ich darf wohl ſagen für ganz
Europa von Wert iſt Damit der Tärke aus Europa

und hafſenswer teſten Feind gegen den nicht nurſ vertrieben wirt iſt es zuerſt nötig Bulgarien
Krieg geführt
nam mens werden müßte

ſondern an dem auch Rache ge zu unterwerfen oder beſſer no ſeine Herrſcher
welche die Urſache für Bulgariens Wahnſinn ſind

Kampfraum des Moquesgehöftes drangen ſie ein
um wieder geworfen zu werden Jn einem Teil von
Ginchy wird noch gekämpft Auch im Fourraux
wald gab es ſchwere Kämpfe ſie brachten dem Feind
nicht den erbittert angeſtrebten Geländegewinn Die
Kampfhandlungen im Delvillewald ſind noch
micht abgeſchloſſen Auf dem ſüdlichen Teil des Offen
ſivſchauplatzes betätigte ſich am Freitag die feindliche Ar
tillerie Jn Beruy hoben wir ein Franzoſenneſt aus
Auch bei Vermandovillers ſäuberten wir ein feindliches
Neſt Es kam hier zu Handgranatenkämpfen Am
Sonnabend gingen die Franzoſen gegen unſere Front auf
der Linie Barleux Bellio hart an Der Tag
brachte ihnen keinen Erfolg bei ziemlich blutigen
Verluſten Jn Bern drangen die Franzoſen ein
aber die ausharrende Verteidigung drängte ſie wieder
zurück Wir tafteten am Freitag in der Souville
ſch lucht wieder vor ſoweit es nützlich und möglich er
ſchien Den immer noch unheimlich von Waffen ſtarren
den Stellungen der Franzoſen konnten wir 10 Ma
ſchinengewehre entführen Nach Abſchluß der
Kämpfe ſuchte ſich der Feind mit einem Hagel ſeiner
größten Kaliber zu rächen Bei Thiaumont griff er
kraftvoll aber erfolglos an Geſtern wieſen wir ihn
auch bei Fleury ab und er gibt den Mißerfolg auch
heute zwiſchen den Zeilen ſeines Lyoner Funkſpruchs zu



Die neue Kriegslage uuf dem Valkan
Von einem höheren Offizier

Au gern und ſtrategiſchen La
näniens haben ſich drei verſchiedene
ten und demgemäß auch drei
Triegsſchauplägtze entwickelt
Siebenbürger
die Dobrudſcha

Es war für Rumänien unmöglich auf allen drei
gronten gleichzeitig die Offenſive zu ergreifen weil dies
mit den vorhandenen Truppenſtärken nicht im Einklang
geſtanden und leicht zu einer Zerſplitterung geführt hätte
So entſchloß ſich Rumänen zunächſt die Offenſive
an der Siebenbürger Grenze zu ergreifen
weil dies ſeinen politiſchen Zielen der Eroberung von
Siebenbürgen entſprach und dadurch gleichzeitig ein g
ammenarbeiten mit der ruſſiſchen Heeresgruppe Bruſſi
ow ermöglicht wurde So bildet die rumäniſche Offen

ſive gewiſſermaßen nur eine Verlängerung der ruſſiſchen
Front und ſtellt den Verſuch an die Südflä

eittelmächte umfaſſend anzugreifen

Aus der RuFron
verſchiedene

Es ſind dies die
Grenze die Donaufront und

Südfläche der
t Da die öſterrei

chiſche Heeresleitung ſich entſchloſſen hatte die politiſche
Grenze nicht hartnäckig zu verteidigen ſondern die
Hauptverteidigungsſtellung in einer verkürzten weiter
rückwärts gelegenen Linie zu wählen fielen den vor
marſchierenden Rumänen zunächſt örtliche Erfolge zu
unter denen die Beſetzung von Hermannſtadt und Kron
ſtadt am wichtigſten erſcheinen Das rumäniſche Vor
gehen ſelbſt erfolgt langſam und zögernd denn über die
Südausläufer der Karpathen und das transſilvaniſche
Alpengebiet führen nur wenige Straßen und Eiſenbahn
linien die für die Heranführung von Verpflegung Mu
nition uſw ohne weiteres benutßt werden können Das
rumäniſche Vorgehen hat zunächſt auch den Ruſſen Ver
anlaſſung zur Erneuerung ihrer Offenſive gegeben die
bereits ſeit mehreren Tagen auf der ganzen Front von
den Rokitnoſümpfen an bis zu den Karpathen in der
Südbukowing eingeſetzt hat An einzelnen Stellen
nahmen die Kämpfe einen überaus erbitterten und hart
näckigen Charakter an und die Ruſſen verſuchten unter
Einſetzung ſehr ſtarker Ueberlegenheit die Stellungen
der Mittelmächte zu durchbrechen Es handelte ſich dabei
nicht um einige örtliche Kämpfe ſondern um neue ge
waltige Durchbruchsverſuche die den Charakter großer
Schlachten annahmen Jn mehrtägigen Kämpfen iſt es
den Mittelmächten gelungen die ruſſiſchen Vorſtöße über
all abzuweiſen und die Ruſſen haben nur ſüdöſtlich von
Zielona einen örtlichen Erfolg erzielt indem ſie ſich der

Ploskahöhe bemächtigen konnten
An der eigentlichen Don aufront die von der

ſerbiſchen Grenze öſtlich Negotin bis in die Gegend
nordöſtlich von Ruſtſchuk geht und eine e r
350 Kilometern beſitzt herrſcht augenblicklich noch Ruhe
Die Rumänen haben zwar an ihrer Grenze ſtärkere
Kräfte verſammelt die aber bisher lediglich defenſiven
Zielen gedient haben Die Donau bildet ein ſtarkes
Hindernis ſowohl wegen der Breite wie wegen der
SDtromung

Die dritte Front wird durch die Dobrudſcha ge
bildet es iſt das diejenige Gegend die zwiſchen der
Donau und der Küſte des Schwarzen Meeres liegt und
die ſich im allgemeinen von Norden nach Süden erſtreckt
und ſich allmählich erweitert Sie beſitzt in ihrem nörd
lichen und mittleren Teile eine durchſchnittliche Breite
von 50 Kilometern und erreicht an der bulgariſchen
Grenze eine Ausdehnung von 160 Kilometren Die linke
Flanke wird durch die Donau gebildet die gerade auf
dieſem Abſchnitt infolge ihrer breiten ſumpfigen Niede
rung ein noch größeres Hindernis darſtellt als auf
ihrem übrigen Laufe Uebergangsverſuche außerhalb der
vorhandenen Uebergänge ſind deshalb außerordentlich
ſchwierig Jn der Dobrudſcha ſind bereits ſeit längererZeit ruſſeſche Abteilungen eingerückt über deren Stärke

verſchiedene Angaben vorliegen ſie ſchwanken zwiſchen
250 000 und 400 000 Mann ſie haben die Donau bei
Reni öſtlich von Galatz überſchritten und ſind im Vor
marſch in ſüdlicher Richtung begriffen Nur durch die
Teilnahme ſtarker ruſſiſcher Heeresteile iſt es den Ru
mänen möglich geweſen nicht nur an der Siebenbürger
Grenze ſondern auch auf dem entgegengeſetzten Flügel
den Vormarſch anzutreten

Die bulgariſch rumäniſche G e iſtoffen und beſitzt weder natürlich noch künſtliche
niſſe permanente Befeſtigungen ſind nicht vorhandenDas ganze Gebiet iſt fach und zeigt nur wellenförmige
Erhebungen die ſich bis zu höchſtens 150 Metern erheben
Ausgedehntere Höhen finden ſich erſt ſüdweſtlich in der
Gegend von Razgrad und Schumla Da mit einem ruſ
ſiſch rumäniſchen Vormarſch bereits ſeit längerer Zeitgerechnet wurde hatten die Mittelmächte und die Bulga

ren auch ſchon rechtzeitig die entſprechenden Gegenmaßs
nahmen getroffen und genügend Truppen an dieſer
Grenze verſammelt Nachdem der Aufmarſch vollendet
war haben ſie die Offenſive ergriffen die rumäniſche
Grenze überſchritten und ſind in der Dobrudſcha ein
gerückt wobei die rumäniſchen Grenzſchutzabteilungen
unter ſchweren Verluſten zurückgeworfen wurden Wie
der einmal haben die Mittelmächte und Bulgaren die
Vorhand an ſich geriſſen und auf ihrem äußerſten Flügelden Angriff begonnen Dies konnte geſcheben während

auf allen übrigen Hauptfronten die Mittelmächte ihre
Stellungen gegen alle feindlichen Angriffe erfolgreich
behaupteten denn auch an den letzten Tagen ſind nicht
nur die ruſſiſchen Vorſtöße im Oſten ſondern auch die
gleichzeitig engliſch und franzöſiſchen Angriffe im
Sommegebiet und an der VerdunFront ſowie die ita
lieniſchen Vorſtöße im Gebiete von Görz abgewieſen
worden Der Hieb iſt die beſte Parade Nach dieſem
Grundſatz ſind auch jetzt wieder die Bulgaren verfahren
und haben dadurch zugleich die Möglichkeit wahr

enommen den Kampf auf rumäniſches Gebiet zu ver
egen und die Schrecken des Krieges dem eigenen Lande

zu erſparen Der Vormarſch in nördlicher Richtung be
droht in empfindlicher Weiſe die Flanken und rückwärti
gen Verbindungen Rumäniens und ſchneidet das Land
azns von ſeiner Verbindung mit dem Schwarzen Meer
ab

An der mazedoniſchen Front haben die Bul
garen nach den letzten amtlichen Nachrichten ihre neu

ewonnenen Stellungen s DieLage der Saloniki Armee der Weſtmächte iſt eine ſehr
ungünſtige und ſchwierige Es iſt daher begreiflich daß
die Weſtmächte mit allen Mitteln beſtrebt ſind eine Aen
derung herbeizuführen Um den rein frontalen Angriff
gegen die ſehr ſtarken bulgariſchen Stellungen zu unterſtützen und die ſehr ſchmale Baſis der Saloniti Armee
zu verbreitern war zunächſt eine Landung an der Küſte
des Aegäiſchen Meeres in der Nähe von Kawalla in
Ausſicht genommen Um dies zu ermöglichen hatten
die Engländer die Jnſel Thaſos beſetzt und auf ihr einen
Flottenſtützpunkt eingerichtet Die Beſetzung der ge

e Strecke zwiſchen Struma und Meſtamündung
owie der Befeſtigungen von Kawalla durch die Bulgaren
hat dieſem Plane einen ehernen Riegel vorgeſchoben
Nunmehr verſuchen die Weſtmächte erneut einen Druck
auf Griechenland auszuüben um dieſes Land zum An
Slus an die Entente zu zwingen Darauf ſind die
etzten revolutionären Umtriebe und das Erſcheinen einer

ſtarken engliſch franzöſiſchen r im Hafen von Piräus
urückzuführen Griechenland ſoll ſein eben auf denFrieden gfuß geſetztes Heer von neuem mobiliſieren Das

riechiſche Heer deſſen Stärke man auf etwa 200 000
Mann annehmen kann wird aber längere Zeit ge
brauchen ehe es zur Ausführung einer Operation im
ſtande iſt Jnzwiſ werden auch die Ereigniſſe ander umäniſchen ren ihren weiteren Fortgang ge
nommen e en Gerade von dieſem Geſichtspunkte aus
iſt die Offenſive der deutſchen und bulgariſ Je

Grenze

und Verbündeten ſtets mit Erfolg bemüht iſt ſich die
Operationsfreiheit und2 3 t J ren dem Gegner das Ge
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die Volksmeinung in Rußland
Briefe aus Rußland

o st Geld hatten nur die Offiziere die ſtahlen wo
ſie konnten Es war Brauch daß die Kaufleute die
Beſtellungen für die Armee übernahmen das Doppelte
auf die Rechnung ſchrieben Ein Offizier der zu
Weihnachten für die Soldaten für 15000 Rubel ein
e atte bekam einen Rüffel weil die anderen

ffigiere 80 000 Rubel gebraucht hatten denn wenn es
ruchbar wird daß man billiger kaufen kann können die
ethe a ndineinfallen alſo werden die dummen Ehrlichen

eſtraft
Jn W erzählte mir ein ruſſiſcher Jntendant der die

Vieheinkäufe übernommen hatte Jch habe zuerſt 5000
Rubel monatlich erſpart und eingeſchickt aber mein Vor
geſetzter ſchrieb mir Sie müſſen ſchlecht gekauft haben
wenn Sie aber ſchon erſparen ſo ſchicken
Sie mir regelmäßig 3000 das Uebrige geht
mich nichts an Jch Eſel verliere nun monatlich
8000 Rubel Jch fragte ihn ob er ſich nicht ſchäme
das zu erzählen Er meinte wenn das Geld auf der
Straße liege muß man es aufheben er bereue daher
anfangs ehrlich geweſen zu ſein

Das Vieh wurde den Bauern und Gutsbeſitzern ab
genommen ſchlecht bezahlt und in Maſſen zuſammen
getrieben ehe für Unterkunft geſorgt war Natürlich
kamen ſchon viel Kühe um bevor ſie im Stall waren
dann legten ihnen die Pfleger Futter vor gaben ihnen
aber nichts zu trinken ſo daß ſie nicht fraßen Kam
dann die Reviſion ſo ſtanden die Tiere vor vollen
Trögen und alles war zufrieden Daß ſie in Maſſen
eingingen kümmerte keinen

Jm Mai 1916 kam der Befehl in Livland ſolle aller
Wald auf 10 Werſt zu beiden Seiten der Baltiſchen
Bahn abgeſchlagen werden um Holz zu ſchaffen da
die Bahn mit Holz heizt Der Befehl iſt noch nichtausgeführt es heißt daß zwei Miniſterien ſich um die

Zuſtändigkeit in dieſer Frage ſtreiten Dabei liegen bei
Riga ſehr große Holzvorräte Sie dürfen aber nicht
angerührt werden denn ſie ſind laut Befehl vom
Sommer 1915 zum Verbrennen beſtimmt wenn der
Fei Wenn wir es nehmen und verbrauchenFeind einrückt
ſo wird man ſagen wir haben es geſtohlen, meinte ein
Offizier denn der Befehl lautet vor dem Rückzug
vernichten

Jn Pernau erlebte ich das Bombardement im Jahre
1915 Das ruſſiſche Militär hatte den Kopf völlig ver
loren Zuerſt raſte alles wild durcheinander dann gab
der Kommandant Rodsijanko den Befehl zu plündern
Das taten die Soldaten während die Stadt beſchoſſen
wurde Man erkannte die tags zuvor friedlichen und
zuvorkommenden Soldaten nicht mehr Sie ſchleppten
Hausrat heraus und zerbrachen ihn Die Badeanſtalt
wurde von deutſchen Geſchoſſen in Brand geſteckt aber
das Feuer war ſchnell gelöſcht Tags darauf zündeten
die ruſſiſchen Soldaten ſie an und brannten ſie bis auf
den Grund nieder Jch weiß das genau und leſe doch
oft Die Deutſchen haben die Badeanſtalt nieder
gebrannt Am nächſten Tage reiſten die Kurgäſte ab
Wir fuhren durch ein Feuermeer aus der Stadt Der
Offizier der den Wagen begleitete ſagte Wenn die
Deutſchen jetzt einrücken dann finden ſie nichts vor
Wir haben unſere Holzvorräte vernichtet wir haben
unſere Petroleumniederlagen in die Luft geſprengt wir
haben die Zelluloſefabrik Waldhof zerſtört

Jm Winter war man in Rußland ohne Petroleum
und zahlte endlich als es beſchafft war 30 60 Kop für
1 Liter gegen 12 15 Kovp in Friedenszeiten Das Mehl
koſtete zwiſchen 30 und 50 Kop das Pfund Jn Süd
rußland haben die Bauern ihr Vieh mit Getreide ge
füttert ja ſie haben zum Teil mit Getreide geheizt
Zucker koſtet 25 40 Kop das Pfund Butter 1,20 bis
1,80 Rubel ein Paar Stiefel im Mail916 30 50 Rubel
je nach der Güte ein Kleid aus ſchlechteſtem Wollen
zeug 80 100 Rubel Die Offiziersdamen gehen in

und Seide die deutſchen Damen in geflickten
Sachen

Jn W wurden im April 1916 alle Schulen im Laufe
von drei Tagen geſchloſſen und in Lazarette verwandelt
Erſt wurde alles fertig eingerichtet dann ſtellte es ſich
heraus daß nicht genug Waſſer in der Nähe ſei und
das Hoſpital blieb unbenutzt Jch wohnte zuletzt bei
einer Schulvorſteherin und half die Schule zum
Krankenhaus einrichten Jn drei Tagen mußte alles
getan ſein und dann ſtand das Haus wochenlang leer
Mitte Mai kamen Verwundete an mit geringen aber
ſtinkendenden Wunden die ſeeliſche Verfaſſung der
Leute war kläglich Ein Unteroffizier erzählte 7TJn
einem verhältnismäßig kleinen Gefecht haben wir 2000
Tote gehabt und 1500 Verwundete Es dauerte drei
Wochen bis die letzten Verwundeten fortgeſchafft
waren und ſehr viele ſind an ganz leichten Wunden
geſtorben

Die Offiziere prahlten den ganzen Mai über mit
dem am 20 geplanten großen Angriff und wurden
ebenſo öffentlich gehn weil niemand daran glaubte
am wenigſten die Soldaten Dieſe grüßten ihre Vor
geſetzten überhaupt nicht mehr Ein Soldat ſagte Wir
werden doch dieſe dummen Bengel nicht zuerſt grüßen
die nur ſechs Wochen ausgebildet worden ſind und

nichts ehen als Geld burchzubringen zu uchenund zu Wir verſtehen e r v
werk r Gemeine erzählte er einmal erlebt
daß ein 18jähriger Fähnrich vor der Front weinte weil
er Atzt wußte v ſolle W Petersb

ich am ai vofuhr hörte ich die Menſchen an h ſehr e
Flüſterton wie vor einem Jahr ſondern ganz offen über
die Regierung herziehen namentlich die Soldaten

in Pole erklärte die Recht läubigen mögen nun
ſelbſt ihr Vaterland verteidigen Die Polen hätten
kein Jntereſſe daran und wollten es nicht mehr Er
habe einen polniſchen Herrn geſprochen der aus War
chau gekommen ſei nun wolle er auch dahin zurück
r ſagte daß alle Polen nur noch widerwillig ihre

Pflicht täten und ſich hie und da widerſetzten wenn
wir ſo viele ſind daß der Offizier uns parieren muß

Ein alter Unteroffizier ſagte mir Sie wiſſen
nicht was es heißt immer zurück immer hungern und
leiden und dabei wiſſen da man nichts als Viel iſt
für den hohen Zaren Wir kennen auch die Ausdrücke
in denen die Zeitungen von den Soldaten reden
Wir haben uns an der Dünafront ſchon dreimal wider
etzt Wir baten nicht etwa daß man uns heimſchickt

ir verlangten nur daß unſere Vorgeſetzten nicht
100 Werſt hinter der Front ſitzen wenn es zum An ſt
gehen ſoll Sie gaben uns telegraphiſch ihre Befehle
aus Wenden nachdem wir ſchon von den Deutſchen ver
hauen worden waren Zweimal haben die Koſaken
an der Dünafront viele der Unſern ſelbſt erſchoſſen
weil ſie ſich weigerten zu gehen Das dritte Mal haben
die Koſaken nicht mehr auf uns ſchießen wollen und
man hat uns alles Mögliche verſprochen Es ſind dann
auch einige Generale bei uns geweſen als gerade keine
Gefahr war Jch ſagte ihm er ſolle nicht ſo laut
ſprechen So ſagte er ich kann noch lauter ſprechen
Und er ſchrie die Soldaten an wer von ihnen nicht
fände das Kaiſer Wilhelm wirklich ein Jmperator
ſei und der ruſſiſche möchte die ſtarken Ausdrücke
nicht wiedergeben die er brauchte Wer von euch hofft
nicht darauf es den hohen Herrn heimzuzahlen ehe erdie Waffen niederlegt Wir können hr laut davon
reden denn ganz Rußland ſpricht laut davon und wird
bald ſchreien Sie ſagen der Zar ſei gut Das ma
er ſein aber er iſt ein Schwächling Es muß au
Schwächlinge geben aber ſie ſollen hinter dem Ofen
hocken und nicht auf dem Thron Er mag dem Starken
Platz machen Der Starke nämlich iſt Großfürſt
Nikolaus der von den Soldaten angebetet wird Sie
behaupten auch daß er deshalb gehen mußte

Ein Jngenieur der eben von der Dünafront kam
ſprach ganz laut davon daß er eben umherreiſe um
die Stimmung zu ſondieren Er ſei anfangs enthuſi
aſtiſch geweſen und nun ſei er ſo verzweifelt daß er
t nicht anders könne als Revolutionär r Die an
tändigen Ruſſen ſchämen ſich vor ganz Europa Man
will alles tun alles opfern und man ſieht es führt
zu nichts Die Obrigkeit ſteckt dermaßen im Sumpf
daß nichts hilft als das oberſte zu unterſt kehrenf Senber bis du nochEr rief den Schaffner und fragte
ein Patriot Der Gefragte ſpuckte aus Dann Be
der Jngenieur Der Schaden iſt nicht mit dem Blut
fremder Völker abzuwaſchen die uns nichts angehen
ſondern mit dem Blut der hohen Herren Sie ſprachen
alle von einer revolutionären Organiſation Der
Wagenführer erzählte von ſeinen Eindrücken aus Riga
wie die deutſchen Flieger leiſe aufſtiegen und jedesmal
Erfolg hätten wie unſere dann mit großem Lärm er
ſcheinen und nichts ausrichten Als ich das erſte Mal
einen Feind in der Luft ſah da dachte ich nun ſteigen

die ruſſiſchen Adler auf und ſtürzen ſich auf den
öſen Raubvogel Aber ſie taten es nicht ſondern ver

ſteckten ſich bald wieder
Die Koſaken betrugen ſich in W beſſer als die

anderen Soldaten trotzdem behaupten die andern ſie
eien die ſchlimmſten Jm Frieden und hinter der
ront iſt er ein Kind, ſagten ſie im Kriege ein
öſes Tier Ein Einjähriger erzählte mir er

mit Koſaken zuſammen einen gefangenen deutſchen Sol
daten bewachen müſſen Der Koſak ſagte Das iſt
ſehr einfach Er ſchlug dem Deutſchen den Kopf ab
verſteckte ihn im Stroh und ging fort Ein leicht
verwundeter Soldat in Koſtroma erzählte er habe mit
zwei anderen drei preußiſche Soldaten transportieren
müſſen Sie hätten zuſammen am Grabenrand geſeſſen
ihre Vorräte geteilt v e ä ſich zu verſtändigen
Da ſeien Koſaken vorbeigekommen und hätten beim
Reiten ganz ſchnell den Gefangenen die Köpfe ab
geſchlagen Sie hätten die Koſaken wohl angezeigt aber
die ſeien mit einem Verweis davongekommen

Ehrentafel
Eine tapfere Tat des Unteroffiziers Joſef Otterswohl
Es war im September 1915 als unſere Radfahrer

kompagnie die der Kavallerie zugeteilt iſt auf der Ver
folgung des fliehenden Feindes ſo weit gekommen war daß
ſie ſelbſt in Stellung gehen mußte Hufeiſenförmig erſtreckte
ſich die Stellung um eine von uns ſoeben beſetzte Stadt und
unſere Kompagnie lag etwa in der Mitte

Der Gegner dem an dem Beſitz der Stadt viel gelegen
war hatte größere Kräfte angeſammelt und mit deren Hilfe
unſere nur ſchwachen Stellungen in der Flanke durch
brochen Als wir das bemerkten ſchien es für uns zum Ent
kommen faſt zu ſpät zu ſein Doch es mußte verſucht werden
Bei dem eiligen Rückzug war Unteroffizier Otterswohl
aus Wiedenbrück i Weſtfalen der es ſich nicht hatte nehmen

in d b idender tue en en be en en
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Generur J
laſſen auch in dieſer augenblicklichen Bedrängnis t noch
um die verwundeten Kameraden zu bekümmern zieml
zurückgeblieben Es gelang ihm aber noch die S
zu der Zeit zu erreichen als auch die Feinde im Begriff
ſtanden wieder Beſitz von ihr zu ergreifen

eine AnzahlJn der Stadt fand unſer Unteroffizier
Kameraden vor die vom Feinde umgeben ſchon die Hoff
nung auf ein Entkommen aufgeben wollten Wir ſind im
Sack ſchallte es unſerem Unteroffizier entgegen Nun
dann machen wir in den Sack ein Loch war die kurze
Antwort Schnell entſchloſſen übernahm er die Führung
und von neuem Mut und faſt unwiderſtehlicher Kraft er
füllt warf ſich die tapfere Schar mit aufgepflanztem Seiten
gewehr auf den ankommenden Feind Drauf und durch
war die Tat eines Augenblick s Wohl fiel mancher
Kamerad dem Hagel der feindlichen Geſchoſſe zum Opfer aber
mit der größten Anzahl gelang es unſerem tapferen Führer
wohlbehalten zur Kompagnie zu ſtoßen

Den Lohn für dieſe Tat erfuhren wir ſpäter aus einem
Befehl in dem zu leſen war Unteroffizier Otterswohl für
Tapferkeit vor dem Feinde zum Vizefeldwebel befördert

Unerſchrockenes Verhalten

An einem der letzten Tage des Dezember 1915 kam die
Kompagnie in Stellung Vizefeldwebel Walzer aus
Schuppenwies bei Tettnang Württemberg wurde die
Aufgabe zuteil das vor der Kompagnie befindliche Trichter
feld zu erkunden und deſſen Beſatzung oder Ausbau von
ſeiten des Feindes feſtzuſtellen

Jn der Zeit von 20 Tagen gelang es Walzer alle Trichter
bis auf einen zu erkunden und zu beherrſchen

Eines Abends mit Einbruch der Dämmerung beabſichtigte
auch dieſen Trichter gewaltſam zu erkunden Mit Mühe

gelang es ihm auch in denſelben einzudringen und feſt
zuſtellen daß er nicht beſetzt war Jn dem Trichter befanden
ſich zwei leere Poſtenunterſtände welche darauf ſchließen
ließen daß der Trichter zeitweiſe vom Feinde beſetzt wurde
Während W den Trichter beſetzt hielt entfernten einige
Leute ſeiner Patrouille das Drahthindernis welches den
größten Teil des Trichters umgab Nachdem das Hindernis
beſeitigt war kroch W mit einigen Leuten in der vom
Trichter aus zurückführenden Sappe vor wurde aber nach
Zurücllegung von 10 Metern von einem feindlichen Poſten
angeſchoſſen Das feindliche Feuer erwiderte W mit Hand
granaten mußte ſich aber zurückziehen weil er von einem
Flankierungsgraben aus ſtark beſchoſſen wurde Als Beute
brachte W eine Kiſte mit Handgranaten zurück Am darauf
folgenden Abend beabſichtigte W wiederholt durch den
Trichter in die feindliche Sappe einzudringen Kaum hatte
W mit einigen Leuten das Drahthindernis durchkrochen be
merkte er in dem Trichter einen feindlichen Poſten Kurz ent
ſchloſſen ſtürzte W mit ſeinen Leuten in einem Sprung auf
den Trichterrand und belegte den Poſten mit einer Salve
von Handgranaten Nachdem drang W in den Trichter ein
und fand in dem Poſtenunterſtand einen ſchwerverwun deten
Engländer vor welchen einige ſeiner Leute zur Kompagnie
zurückbrachten zwei weitere Engländer ſtürzten tödlich ver
wundet in den Trichtergrund und konnten wegen allzu großer
Tiefe des Trichters nicht geborgen werden Es gelang die
Waffen des feindlichen Poſtens drei Karabiner einzubringen

Trotz ſtarkem Jnfanterie Maſchinengewehr und Hand
granatenfeuer u W auch diesmal ohne jegliche Verluſte
einer Leute zurückf Als Belohnung für dieſe Tat wurde W am 31 Januar
1916 von Seiner Majeſtät dem König Wilhelm II von Würt
temberg eigenhändig die Goldene Militär Verdienſt Medaille
überreicht

Jn einer anderen Nacht beteiligte ſich W an einer größeren
Patrouillenunternehmung des Bataillons gegen die feind
lichen Gräben bei e e ene 21 Gewehre und
onſtige Beuteſtücke eingebracht wurß An N April 1916 hat Seine Exzellenz der Kommanbdie
rende Herr General im Namen Seiner Majeſtät des Kaiſers
Walzer für ſeine erfolgreichen Taten und ſein unerſ
Verhalten das Eiſerne Kreuz 1 Klaſſe verliehen

Kriegsallerlei
Wi Ludendorff den Pour le mörite erwarbR wohl daß Ludendorff als einziger auße

General v Emmich den Pour le wérite
den Sturm auf Lüttich erhielt aber die näheren
ſtände ſind wohl noch nicht ein bekannt e
Führer einer der rig gefallen war l 7nahm Ludendorff den Befehl und er ſtürmte einwichtige b hen ſtellung öſtlich der Stadt
Glauben ſeine Truppen wären bereits bis zur Zitadelle

u r ſern rines Adjutanten im Kraftwagen e rdeſſen überraſchte Beſatzung ſich den beiden Offizieren

ergab

Der Hindenburg Gruß eines ungariſchen Arbeiters
Aus Temesvar iſt dem B ein muſitak

ſcher Toaſt auf Hindenburg zugegangen der in Fr
und Kompoſition von einem ungariſchen Arbeit n 7
rührt Die Widmung in ihrem etwas aDeutſch legt beſſer als viele Worte von der er
nis die auch in Ungarn Hindenburg entg ra
wirdizterfertigter erlaube mir hochachtungsvoll dieſes

icht einzuſendenw r u r e gen aus Liebe
und ſympathiſchen Gefühleni was das z a krre Art u iemesvar am 27 Auguſt bi n Zgeferti

Meyer Jozſef Arbeiter

Kriegshumor
reit Ein Londoner Milchmann hatte gerade

orgengang beendet als ein Rekrntiecznet
beamter ihn auf der Straße mit den Worten anpres
Nun mein guter Mann würden Sie ſich nicht t

dem König zu dienen Aber gewiß erwidertMilchmann ſtrahlend wieviel Mich braucht er
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